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Alexander Lernet-Holenia

Die Ufenau

1

Streifen des Windes gleicht,
dem Rauche verborgener Feuer
die Insel. Ueber den heiligen

Grund der Eichen

neigt sich das Laub. Noch sprossen die Veilchen fort.
Da magst du %ur Tiefe sinnen

und dem Lose der Toten lauschen

und dem Ende der Deutschen. Denn rein

ist hier von eigener Schuld

undfremder Schande der Boden

geblieben, und bis

s>um Grunde der Gräber das Reich.

2

Es schreien aber

die Pfauen.

Was bedeutet es wohl,

daß ?nan die Hundert-

äugigen noch

am Schiffshaus hält
und dem Turme ^u Füßen

Da ist eine Mulde voll Lilien
\wischen den Hügeln,
da ist eine Linde am Kirchhof,
flüsternder Lüfte voll,

677



ein spielendes Licht
des Sees an den Decken der Zimmer
im leeren Hause.

Ihr Bilder
der gebrochenen Augen

3

Geivaltig ist noch

der Duft des begrabenen Lorbeers

im Atem der Linde,
der Krönung goldener Glan%

im Widerscheine

der spielenden Wasser,

das Tosen der kaiserlichen

Drommeten, die

°putn Triumph bliesen,

im Summen des Sommers. Tönt

es, ihr Herolde, ihr
Adler und Löwen,

ihr Bienen, tönet es fort
im blühenden Laube.

An Shelley

Wie leicht es ist, um das Vergängliche

%u klagen, weil es schwindet; um die Schönheit

%u trauern, weil sie ivelkt; wie leicht, in Schwermut

yi sinken, weil es keine Götter gibt

Wie schwer es ist, das Schöne ^u erschaffen

Wie sehrer es ist, das Unvergängliche

%u tun! Wie schwer es ist, an Gott ^u glauben!
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